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Abonnementspreis viertehjähel. Marl 24. durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile Pfeunig, nach auswärts Mark

flmtliches
Kreis Jlfeld.
Bekanntmachung.

Den Eingeſeſſenen des Kreiſes Jlſeld, namentlich den Wagenführern,
wird hiermit die größte Vorſicht beim Paſſieren von Bahnüber
gängen und genaue Beachtung der Anſchriſten der Warnungsiafeln zur
Pflicht gemacht. Bei geſchloſſener Schranke oder beim Ertögen des
äutewerks der Schranke oder des herannahenden Zuges dürfen Fuhr
verke oder Tiere vur bis an die Warnungstafel, aber nicht näher an die
Zahn vorrücken. Unachtſames Paſſieren der Eiſenbahn kann eine Be
trafung des g 316 des Strafgeſetzbuches zur Folge haben.

Jlfelb, den 1. September 1922.
Der Landrat. Frhr. Quadt.

Kreis Jlfeld.
Bekanntmachung.

Die außerordentliche Steigerung der Kohlenpreiſe und zeitweilig
auftretender Breunſtoffmangel haben vielfach dazu geführt, daß in
zentralgeheizten Gebäuden nach Stillegung der Sammelheizung Einzel
öfen aufgeſtellt werden. In den meiſten Fällen werden die Rauchrohre
der neuen Feuerungsanlagen wahllos in den nächſtgelegenen Schornſtein
geführt ohne Rückſicht auf die Zugverhältniſſe und den baulichen Zuſtand
des Schornſteins.

Um nachteile Folgen für die Bewohner derart beheizter Räume
zu verhüten mache ich darauf aufmerkſam, daß vor dem Einbau neuer
Feuerungsanſagen ſtets der zuſtändige Bezirksſchornſteinfegermeiſter hin

zuzuziehen iſt.
Jlfeld, den 5. September 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachungüber Höchſtpreiſe für Briketts und Grudekoks.
Die abermalige Erhöhung der Kohlenpreiſe und Frachten

macht eine weitere Heraufſetzung der KleinhandelsHöchſtpreiſe
für Briketts und Grudekoks erforderlich. Mit Wirkung vom 1.
d. Mts. werden dieſe hiermit wie folgt feſtgeſetzt:

Braunkohlen Grude
Briketts koks
Mk. Mk.1. Frei Station Vordhauſen 240 247

n Ifeld 243 2503. „nach allen anderen Stationen

des Kreiſes 242 2494. Ab Lager des Kleinhändlers 250 258
5. Frei ins Haus (Keller) 265 275Soweit die örtlichen Verhältniſſe beſondere Zuſchläge für die

Anfuhr pp erfordern, ſind auf Antrag der in Frage kommenden
Gewerbetreibenden entſprechende Feſtſetzungen durch die Ortsbe
hörden zu machen. Vor der Feſtſetzung iſt unter Vorlage die
Anträge mit den ausführlichen Kalkulationen meine Zuſtimmung
einzuholen.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr Quadt.

Bekanntmachung.
Betrifft Kartoffeln.

Dem Magiſtrat ſind zur Eindecken des Winterbedarfs Kartoffeln
angeboten. Diejenigen Familien, welche hierauf reflektieten, wollen ſich
am Montag, den 11. d. Mts. unter Angabe der Zentnerzahl in eine
Liſte eintragen laſſen.

Die Kartoffeln ſind beim Eintreffen ſofort abzuholen.
Elbingerode, den 9. September 1922.

Der Magiſtrat. Sel ke.
Bekanntmachung.

Betrifft: Elektrizitätsverſorgung.
Den ſtändigen Uebelſtand, daß, wenn in einem Hauſe Kurzſchluß

eutſteht, die ganze Stadt in Dunkelheit gehüllt iſt, abzuſtellen, wird der
ganze Ortsteil im Laufe des Herbſtes mit Hausſicherungen verſehen.
Dieſe bilden auch gleichzeitig einen Schutz der Hausanlage gegen aus
anderer Urſache auftretende Starkſtröme

Der Anſchaffungspreis für dieſe Hausſicherungen wird erſtmalig von
den Stromkonſumenten erhoben und iſt bei der nächſten fälligen Strom
rechnung mit zu entrichten. Montage und ſpätere Unterhaltungskoſten

trägt die Stadt.
Elbingerode, den 9. September 1922.

Der Magiſtrat: Selke.
Bekanntmachung

Es wird darauf hingewieſen, daß ab 1. September d. Js
die Ausgabe von elektr. Materialien nur noch gegen ſofortige Bar
zahlung erfolgt.

Elbingerode, den 7. September 1922.
Der Magiſtrat Selke.
Bekanntmachung.
Betrifft: Zählermiete.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ab I. September 1922 für die
in Betrieb befindlichen Zähler eine monatliche Miete von 5, Mk.
Peter Für nene Zähler wird die monatliche Miete mit 10, Mk.

eſtgeſetzt.
Elbingerode, den 3. September 1922.

Der Magiſtrat. Selke.
Bekanntmachung.

Betrifft Tenerungszuſchüſſe.
Hie den Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen zuſtehenden

Teuerungszuſchüſſe für den Monat September können am Mon
tag, den 11. d. Mts von 8—12 Ahr im Rathauſe, Zimmer 2,
in Empfang genommen werden.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Die ſich ſtändig mehrenden Klagen über Felddiebſtähle und

Beſchädigungen der Aecker durch anfſichtsloſes Vieh, veran
laſſen den Magiſtrat nachdrücklichſft auf die Strafbeſtimmungen des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes Pehween

1

Felddiebſtahl betreffend.
Mit Geldſteafe bis zu 1500. Mark oder mit entſprechender Haft

wird beſtraft, wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeug
niſſe aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſtanlagen, Banm
ſchulen, Saat'ämpen, von Aeckern, Wieſen, Weiden, Plätzen, Gewäſſern,
Wegen oder Gräben entwendet

Liegen die Vorausſetzungen des 9 370 Nr. 5 des Strafgeſetzbuches
vor, ſo tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein.

8 14 u. 77.
Vieh in fremden Aeckern betreffend.

Mit Geldſtrafe bis zu 500 Mk. oder mit Haſt bis zu vierzehn
Tagen wird beſtraft, wer unbefugt auf einem Grundſtücke Vieh weidet.
Die Strafe iſt verwirkt, ſobald das Vieh die Grenzen des Grundſtücks,
auf welchem es nicht weiden darf, überſchritten hat, ſofern nicht feſtge
ſtellt wird, daß der Uebertritt von der für die Beaufſichtigung des Viehes
verantwortlichen Perſon nicht verhindert werden konnte.

Die Beſtimmung des Abſatzes 2 findet, wo eine Verpflichtung zur
Einfriedigung von Grundſtücken beſteht, oder wo die Einfriedigung landes

üblich iſt, keine Anwendung,.
g 77.

Wird Vieh auf einem Grundſtücke betroffen, auf welchem es nicht
geweidet werden darf, ſo kann dasſelbe auf der Stelle oder in unmittel
barer Verfolgung ſowohl von dem Feld oder Forſthüter, als auch von
dem Beſchädigten oder von ſolchen Perſonen gepfändet werden, welche
die Aufſicht über das Grundſtück führen oder zur Familie, zu den Dienſt
leuten oder zu den auf dem Grundſtücke beſchäftigten Arbeitsleuten des
Beſchädigten gehören.

In gleicher Weiſe iſt bei Zuwiderhandlungen gegen der 8 10 dieſes
Geſetzes und bei Zuwiderhandlungen gegen den g 368 Nr. 9 des Straf
Pgntet die Pfändung der Reit oder Zugtiere oder des Viehes zu
läſſtg.

Elbingerode, den 7. September 1922.
Der Magiſtrat

Lokales
und aus dem Harzgebtet.
Elbingerode, den 9. September 1922

Zeitungsſterben.
Nun iſt es ſoweit, wo es heißt für die Preſſe Sein oder Nichtſein.

Keine helfende Hand zeigt ſich. Die Regierung ſteht da, als ob Sie
der Tod der Zeitungen nichts anginge. Jhr iſt es gleichgültig, ob die
Preſſe zugrunde geht oder nicht; ſie ſieht nicht, daß viele Zeitungsunter
nehmen ihre Exiſtenz aufgeben müſſen und ſie ſcheint auch kein ſonder
liches Intereſſe daran zu haben, noch zu uchmen, daß eine ungeheure Zahl
von Buchdruckergehilfen brotlos wird, ebenſo eine Armee von Zeitungs
trägern mit ihren Familien, zahlreiche Hilfsarbeiter uſw. Und, ſieht
die Regierung nicht, daß eine Steuerguelle nach der anderen verſiegt?

Eine Schreckenskunde jagt die andere in Bezug auf die Feſtſetzung
der Popierpreiſe ſeitens der Lieferanten und Fabrikanten. Der neue
Kilopreis für Zeitungsvapier für September iſt 85 Mark und für Ok
tober wird ſchon jetzt ein Preis von 105 Mark genannt, vorausgeſetzt,
daß es ſich die Fabrikanten nicht noch einmal anders überlegen und
einen höheren, ihnen genehmen Preis feſtſetzen. Daß ſich die Preiſe für
November und Dezember in „entſprechender Höhe“ anſchließen werden,
braucht kaum erwähnt zu werden. Die Fabrikanten gebrauchen die Aus
rede, daß ſie ihren Zellſtoff in ausländiſchen Deviſen bezahlen müßten,
entweder in Dollarwährung oder Tſchechenkrone, Deutſchland habe nicht

genug Holz zur Papierverarbeitung und es ſei die Einfuhr größerer
Mengen gellſtoff oder Papierholz unerläßlich. Die armen Fabrikanten.
Und wo kommt die Dividende her, die die Papierfabriken heute zahlen
10000 und dann noch eine Kleinigkeit extra, die man Bonnus nennt.
Die armen Fabrikanten,

Zwar hieß es, das Reich wolle, da es den Papierwucher auf andere
wirkſame Weiſe zu bekämpfen nicht in der Lage iſt, helfen und den
Zeitungsverlegern eine entſprechende Summe auf den überteuerten Papier

preis zurückoergüten; ein diesbezügliches Geſetz iſt ja im Juli ange
nommen worden. Und das Reich hat ſich ja auch inzwiſchen tüchtig ge
rührt und den Zeitungsverlegern zwei Fragebogen vorgelegt, den einen
Anfang Auguſt, den anderen Anfang September ob nun auch im Ok
kober, November und Dezember Fragebogen erſcheinen werden, wiſſen
wir noch nicht. Man kann ja nicht wiſſen, ob nicht ein Fragebogen zur
Fortführung eines Zeitungsbetriebes wichtiger iſt, als bares Geld, denn
e n iſt heute ein Land der unbegrenzten Möglichkeiten ge
worden.

Auszug ans der Niederſchrift über die Kreisausſchuſz
Sitzung in Jlfeld am 24. Auguſt 1922. 1. Die Jahresver
gütung für die Tätigkeit des Kreisfürſorgearztes wurde mit Wirkung
vom I. April d. Js. ab anderweit feſtgeſetzt. 2. Die infolge Kündi
gung der bisherigen Kreisfürſorgerin entledigte Stelle ſoll öffentlich aus
geſchrieben werden. 3. Dem Konzeſſionsantrage des Fleiſchers Hermann
Kirchner in Oſterode (Gaſt und Schankwirtsſchaftsbetrieb) wurde ſtatt
gegeben. 4. Desgl. des Gärtners Eduard Rühlemann für die Gaſt
und Schankwirtſchaft in Steigerthal. 5. Die nötigen KonzeſſtonSteuer
veranlagungen wurden vorgenommen drei Einſprüche wurden als unbe
gründet zurückgewieſen. 6, Dem Antrage der Regierung, Abteilung für
Kirchen und Schulweſen, betr. Auferlegung der Vertretungskoſten für
einen erkrankten Lehrer auf die politiſche Gemeinde Sülzhayn wurde
ſtattgegeben. 7. Zurückgewieſen wurde ein Antrag auf Befreiung von
der Hundeſteuer. 8. Der Beſchluß der Gemeinde JlfeldFlecken, betr.
Veräußerung von Trennparzellen, wurde genehmigt. 9. Dem Provin
zialverbande der Cecilinienhilfe wurde eine einmalige Beihilfe bewilligt.
10. Für die Anſchaffung eines Ziegenbockes in der Gemeinde Crimdero
de wurde eine Kreisbeihilfe gewährt. 11. Die Koſten für die Teilnahme
eines Volksſchullehrers an einem Obſtbaumlehrkurſus wurden bewilligt.
12. Genehmigt wurde die Feſtſetzung der Hundertſätze (Zuſchläge zur
Grundmiete) auf Grund des Reichsmietengeſetzes vom 24. März 1922.
13. Dem Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft wurde zugeſtimmt.
14. Die Pauſchalvergütung für die Aufnahme der amtlichen Bekannk
machungen im Harzboten wurde erhöht. 15. Die Anſchaffung einer
neuen Flagge für das Kreishaus wurde einſtweilen nicht für erforder
lich gehalten. 16. Die erforderlichen Kommiſſionen auf Grund des Ge
ſetzes über den Verkehr mit Getreide im Wiriſchaftejahre 1922/23 wur
den gewählt. 17. Für die Tierſchau in Slhingerode wurde eine ein
malige Kreisbeihilfe gewährt. 18. Die GewerbeſteuerOrdnungen für
die Gemeinden IlfeldFlecken und Niederſachswerfen wurden genehmigt
19. Genehmigt wurde die Aufnahme einer Anleihe zum Wohnungsebau.
20. Der Vorſitzende machte Mitteilung über verſchiedene Sachen.

Rindvieh und Harzziegenzuchtſchau. Die hieſige Ziegen

Selke.

ſchau in Verbindung mit der Rindviehſchau findet nunmehr beſtimmt am

Mittwoch den 27, d. Mis, ſtatt. Bemerkt wird ausdrücklich, daß vur
Ziegen reiner Harzraſſe zugelaſſen werden. Die Farbe derſelben iſt be
danntlich rehbraun mit ſchwarzem Aalſtrich auf dem Rücken. Hörner
darf ſie natürlich ebenfalls nicht haben. Es wird beſtimmt erwarket,
daß ſämtliche diesbezügliche Ziegen aus dem vormaligen Amte Elbinge
rode in dieſer Schau vertreten ſein werden. Zur Deckung der Ugkoſten
und zur Beſchaffung von Preiſen ſind in dankenswerter Weiſe von der
hieſigen Stadtvertretung 500 Mark, vom Kreiſe durch freundliche Ver
mittelung des Herrn Landrats 1000 Mark und vom Land und Forſt
wirtſchaftlichen Hauptverein Göttingen 300 Mark dem hieſigen Harz
ziegenzuchtverein zur Verfügung geſtellt worden. Auch ſeitens der Se
meinden Rothehütte, Königshof und Elend ſind durch die Herren Vor
ſteher derſelben Beihülfen dazu in Ausſicht geſtellt. Außerdem werden,
ein Intereſſe für die Hebung der Harzziegenzucht vorausſetzend, die hieſi
gen induſtriellen Werke, wie auch ſonſtige Freunde und Gönner derſelben
um Beihülfen zu dieſer Schau gebeten, ſodaß guten Exemplaren ſchöne
Preiſe in Ausſicht geſtellt werden können. Um nun ein ausſtellungsfähiges
Tier zu erhalten, iſt neben guter Fütterung auch das Aeußerliche deſ
ſelben unbedingt erforderlich, weshalb die in Frage kommenden Ziegen
von jetzt ab täglich gründlich gebürſtet und erforderlichenfalls die Klauen
beſchnitten ſein müſſen. Anmeldungen zu dieſer Schau nehmen in den
Hüttenorten die Herren Gemeindevorſteher entgegen, während die hieſtgen
Anmeldungen bei dem Vorſitzenden des Harzziegenzuchtoereins Herrn
H. Kohlruſch ſchnellſtens ſtattfinden müſſen.

Stadtverordneten und Gemeindevertreter Neuwahlen
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde ein Antrag auf
Vorlage eines Geſetzentwurfes angenommen, wonach die Neuwahlen der
der Stadtverordneten bezw. Gemeindevertreter mit Ablauf ihrer Ajätzrigen
Amteperiode, alſo im erſten Vierteljahr 1923, ſtattzuſfiuden haben, gleich
gültig, ob die Geſetzentwürfe der Städte und Landgemeinde Vertretungen
bis dahin Geſetz geworden ſind oder nicht.

Die Auntolinie nach Schierke hat ſeit dem l. September
ihren Betrieb eingeſtellt.

Winterfahrplan. Der erſte und entgültige Entwurf des
Eiſenbahnfahrplans liegt uns vor und bringt uns, wie nicht anders
zu erwarten war, wieder die Stiſllegung der Hohneſtrecke und hiermit
im Zuſammenhang den Ausfall verſchiedener Züge von und nach Rübe
land. Bis anf einige wenige Aenderungen der Fahrzeiten ſchließt ſich
der Fahrplan an den des Sommers an. Von den Aenderung ſei er
wähnt, daß der Abendzug 110 ab Blankenburg ſchon 8.10 Ubr abfährt,
der 944 Uhr in Elbingerode Weſt eintrifft, um ſchon 10.15 Uhr in
Rothehütte und 10 80 Uhr in Tanne einzulaufen,

Tuberknloſe-Vortrag. Vom Magiſtrat wird uns mitge
teilt, daß Herr Kreisarzt am Mittwoch, den 13. d. Mis., abends 81
Uhr im „Harzfreund“ über Tuberkuloſe unter beſonderer Berückſich
tigung der hieſigen Berufe ſprechen wird. Dieſem Vortrage iſt eine
größt mögliche Beteiligung zu wünſchen.

Freilaſſen der Tierſchanen von der Vergnügungs
ſteuer. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hatte bei den zuſtändi
gen Reſſortminiſtern angeregt, die im Benehmen mit den Landwirtſchafis

ſammern veranſtalteten Tierſchauen, einſchließlich KaninchenAusſtellungen,
von der Vergnügungeſteuer in Preußen zu befreien. Dieſer Anregung
iſt ſtattgegeben, indem durch gemeinſamen Runderlaß der Miniſter des
Jnnern und der Finanzer an die in Frage kommenden Behörden vom
3. Juni d. J. folgendes keſtimmt worden iſt. Aus Anlaß von Be
ſchwerden, die der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
zu unſerer Kenntnis gebracht hat, weiſen wir darauf hin, daß ſämtliche
im Benehmen mit den Landwirtſchaftskatnmern veranſtalteten Tierſchauen
nicht unter den Begriff der vergnüguggsſteuerpflichtigen Veranſtaltungen
im Sinne der Reichscatsbeſtimmungen vom 9. Juni 1921 Reichsgeſetzbl.
S. 856 fallen. Dies gilt auch für die im Benehmen mit den Land
wiriſchaſtskammern von den Provinzial Kaninchenzuchtverbänden durchge

führten Kreis und ProvinzialKaninchenAusſtellungen.
Für vie, die es augeht. Fortbildungsſchule und

Arbeitszeit. Das Landgericht Rudolſtadt hat in einem Urteil vom
13. Juni 1922 die Frage, ob der Arbeitgeber berechtigt iſt, die durch
den Beſuch der Fortbildungsſchule verſäumte Arbeitszeit nacharbeiten
zu laſſen, bejaht. Die Strafkammer iſt damit der vom Oberlandesge
richt in Dresden in ſeiner Entſcheidung vom 21. Dezember 1921 ver
treienen Anſicht beigetreten

Der Deutſche Werkmeiſterverband, Sitz Düſſeldorf, der
170 000 Mitglieder zählt und im Jahre 1921 rund drefeinßalk Mi
onen Mark für Unterſtützungen an ſeine Mitglieder verausgabte. Költ
eine Vorſtandsſitzung am 9. September in München ab. Anſchließend
daran tritt die Werkmeiſterſchaft zu einem Allgemeinen Deutſchen Werk
meiſtertage zuſammen, der in der AusſtellungsFeſthalle ſtattfindet. Be
kannte Rechtsgelehrte und Volkswirte werden in dieſer Verſammlung
über die Rechte und die wirtſchaftliche Bedeutung des Werkmeiſterſtandes
ſprechen. Aus den zahlreichen Anfragen, die bei der Geſchäftsſtelle
München, Lindwurmſtraße 37, eingegangen ſind, iſt zu ſchließen, daß
auch an dieſem Deutſchen Werkmeiſtertage außerordentlich viele Werk
meiſter beteiligen werden.

Regierung und Wirte. Der Verband der Saal und Kaffee
hausbeſitzer Deutſch ands ſprach ſich einſtimmig dafür aus, ſeine ſämtlichen
Mitglieder zu veranlaſſen, ihre Betriebe zu ſchließen, wenn die Geſetze
über die Schlemmerſteuer in die Tat umgeſetzt würden. (Das ſollen
auch die Zeitungen machen und damit die Papierwucherer eines Beſſeren
belehren).

Stenerfreiheit der Verſorgungsgebührniſſe. Die nach
der Minderung der Erwerbsfähigkeit bemeſſenen Verſorgungsgebührniſſe,
die auf Grund einer infolge eines Krieges erlittenen Dienſtbeſchädignng
bezogen werden, ſowie die Kriegsverſorgung der Militärhinterbliebenen,
ferner die Verſorgungsgebührniſſe nach dem RVG., dem Unruhſchäden
geſetz und den entſprechenden Landesgeſetzen ſind fürderhin ſteuerfrei.
(Novelle zum EStGeſ.) Einkommen bis 20 000 M. von Kleinrentnern
und Kleinkapitaliſten ſollen einkommenſteuerfrei bleiben. Das Pauſchale
für Werbungskoſten ſoll auf 10 800 M. erhöht werden. kyk.

Erhöhte Werbetätigkeit für die Freindenlegion. Die
Werber für die franzöſiſche Fremdenlegion entfalten wieder eine erhöhte
Tätigkeit. Jm beſetzten Gebiet ſcheut man vor Zwangshandlungen nicht
zurück. Eine Gruppe aus franzöſiſchen Fremdenlegion entflohener Deut

Fortſetzung auf Seite 4.

Dr. Bahr's Zahnpulver»llo. 23
erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinfiziert die Mandhöhle, Iſt im Gebrauch billiger als

Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



öſterreichs Tocleskampf.
Von unſerem politiſchen O-Mitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Aus Rom wird gemeldet, daß die teilweiſe Beſetzung

Hſterreichs durch alliierte Truppen wahrſcheinlich gewor-
den iſt. Als vor einiger Zeit ähnliche Gerüchte kolportiert
wurden, erhob ſich in Oſterreich zwar einhelliger Wider
ſpruch und die Parteien erklärten, Oſterreich wolle nie
„Koonie“ werden. Jſt die Sachlage jetzt ſo ſchlimm ge
worden, daß unter Umſtänden dieſer Widerſpruch ver
ſtummen müßte

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel iſt von
ſeiner Rundfahrt über Prag, Berlin und Verona raſcher,
als man anfänglich annehmen durfte, nach Wien zurück
gekehrt und iſt nun dabei, die Regierungsparteien über
das Ergebnis ſeiner auswärtigen Bemühungen des
näheren zu unterrichten. Begreiflich genug, daß er ſich
der Offentlichkeit gegenüber zunächſt nur auf ſehr allge
mein gehaltene Erklärungen beſchränkte. Man hat ihn hier
wie dort angehört und ſeine Vorſtellungen mit Wohl
wollen, mit warmem Intereſſe aufgenommen und Be
mühungen zugeſagt, um eine endliche Löſung der öſter
reichiſchen Frage nach Kräften zu ermöglichen. Aber in
Prag und in Verona hat maän, genau ſo wie es zuvor
in London geſchehen war, auf den Völkerbundsrat hin
gewieſen, ohne oder gar gegen den nichts Entſcheidendes
geſchehen könne; und in Berlin hat man, der eigenen
Sorgen übervoll, viel mehr als gute Worte für den der
Verzweiflung nahen Stammesbruder auch nicht übrig
gehabt.

Aber die Tatſachen, die jetzt hervortreten, laſſen er
kennen, daß der Bundeskanzler von den verſchiedenen Mög
lichkeiten, die er bei ſeiner Rundfahrt im Auge hatte, die
Verhandlungen mit Jtalien zurzeit wohl als die aus
ſichtsreichſten anſteht. Denn nach ſeiner Abreiſe aus Ve
roſta werden nähere Einzelbeſprechungen zwiſchen Beauf
tragten der beiderſeitigen Regierungen weitergeführt, von
denen man wohl annehmen muß, daß ſie den Abſchluß
einer Zoll Union zum Ziele haben. Herr Schanzer,
der italieniſche Außenminiſter, hat dieſe Wiener Anregung
zwar äußerlich recht kühl aufgenommen: er wolle ſie prüfen
und werde, wenn er ſich entſchließen ſollte, ihr näherzu
treten, verſuchen, ob er das Einverſtändnis der übrigen

Aber innerlich ſteht er

kommen mag.
Man kann unter dieſen Umſtänden denjenigen nicht

unrecht geben, die von einem hier an der Donau ſich vor
bereitenden neuen Neu Mazedonien ſprechen. Die
kleine Republik, ſo begehrens un wert ſie im Laufe der
Zeit auch geworden iſt, kann, ſobald der Zeitpunkt ein
tritt, daß ſie zuſammenbricht, trotzdem ihren verſchiedenen
Nachbarländern recht begehrenswert erſcheinen, und ſei es
auch nur aus dem Grunde, weil keines dem andern eine
Erweiterung ſeines Gebietes über die in den Friedens
verträgen mühſelig genug feſtgeſetzten Grenzen hinaus
gönnen will. Aus dieſer Beſorgnis heraus ſind die Ge
rüchte zu erklären, daß die Große Entente eine Art inter

nationaler Gendarmerie für die Republik aufſtellen wolle,

KRennſt du das Land
Roman von Hedda v. Schmid.

s (Nachdruck erboten.)
Jetty dachte unwillkürkich daran, wie Tante Lehnke ſie

früher häufig wegen ihrer Unluſt, im Haushalt mitzu
helfen, geſcholten hatte. Sie meinte nur im ſtillen, daß ſie
vor Klas Heiningers Mutter ſicherlich nicht würde beſtehen
können. Es mußte doch auch ſein Gutes haben, ſo wie
Thomaſine in die Geheimniſſe der Kochkunſt und ſonſtige
Haushaltungsfragen zeitig eingeweiht zu ſein. Frau Hei
ninger würde von Thomaſine entzückt ſein.

„Jſt es denn wirklich ſo ſchlimm, wenn man nicht
kochen kann,“ meinte Jetty, „wenn man es auch nicht gern
lernen mag?“

Jetty ſah in ihrer Betrübnis über ihren Mangel an
hausfraulicher Begabung ſo entzückendd aus, daß es Hei
ninger warm ums Herz wurde.Fraulein Jetty, zerbrechen Sie ſich doch nicht den
Kopf über unnütze Dinge,“ ſagte er. „Kommen Sie, die
Reihe zu tanzen, iſt an uns

Am nächſten Tage wunderte ſich Frau Mönk nicht
wenig, als Jetty, noch etwas abgeſpannt ausſehend, ihr
beim Frühſtück eröffnete, ſie würde gern, ſo ganz nebeunbei,
gleichſam zur Erholung und Abwechſlung nach den Mal
ſtunden Kochen lernen

„Das iſt recht, liebes Kind,“ lobte Frau Mönk ſie für
dieſen Vorſatz.

„Ja und meine Strümpfe, Tante Hanna, die möchte
ich nun auch ſelber ſtopfen lernen.

Thomaſine ſetzte ihre Kaffeetaſſe hin vor Erſtaunen.
„Su, Malkindchen, was in aller Welt iſt in dich ge

fahren wunderte ſie ſich. „Dieſer Entſchluß nach einem
Ball und ſo ganz von deinen ſonſtigen Grundſätzen ab
weichend.“

Jetty wurde rot.
„Es darf aber kein Fremder wiſſen. Bitte, bitte, ſage

es niemandem,“ bettelte ſie.

alſo eine Art Vorbeugungsmaßnahme, wie man ſie ja
auch in den verfloſſenen Jahrzehnten ewiger Balkanwirren
hinreichend kennengelernt hat. Und wer der Meinung iſt,
daß damit mehr Unheil als Ordnung geſtiftet werden
könnte, der malt ſogar die militäriſche Beſetzung der Re
publik an die Wand, was gewiß auch ſo ungefähr den
Anfang vom Ende bedeuten würde. Das wahrſcheinlichſte
aber iſt, daß die Entente auch hier wieder zu ſpät kommt.
Die Toten reiten heutzutage ſchneller als je. Die öſterrei
chiſche Republik liegt, das fühlt nachgerade ein Blinder
mit dem Stock, in den letzten Zügen. Sie hat alle Ausſicht,
an völliger Entkräftung zugrunde zu gehen.

Abermals die Kriegsbeſchuldigten
Die Alliierten wollen ſelbſt urteilen.
Die Botſchafterkonferenz hat uns eine Note zuge-

ſchickt, in der ſie ihre Unzufriedenheit mit den Urteilen des
Reichsgerichts gegen die ſogenannten Kriegsbeſchuldigten
erklärt Die Alliierten teilen uns darin ihre Abſicht mit,
von jetzt ab die deutſche Strafverfolgung der
vor dem Leipziger Gerichtshof bisher nicht erſchienenen
Beſchuldigten völlig außer Betracht zu laſſen. Sie
behalten es ſich vor, ſelber, nötigenfalls im Abweſenheits
verfahren, die Kriegsbeſchuldigten zu verfolgen.

Dieſe Note muß um ſo mehr befremden, als die völ-
lige Unparteilichkeit des höchſten deutſchen Ge
richtshofes von der an den bisherigen Verfaähren in erſter
Reihe intereſſierten engliſchen Seite verſchiedentlich
unumwunden anerkannt worden iſt, insbeſondere von
dem erſten engliſchen Staatsanwalt Pollock. Das Reichs
gericht ſteht in ſeiner leidenſchaftsloſen Unparteilichkeit
über den in der Note enthaltenen Vorwürfen. ber die
weitere Behandlung der Angelegenheit durch die deutſche
Regierung ſind die zuſtändigen Stellen bereits in Be
ratungen eingetreten, an denen auch der Oberreichsanwalt
beteiligt werden wird.

„Die Zertrümmerung der Prelſe“
Unter dem Titel: „Die Zertrümmerung der Preſſe“

verbreitet ſich ein bekannter Berliner Zeitungsfachmann,
Dr. jur Martin Carbe, über die dem Zeitungs
weſen durch die überwältigende Papierpreiserhöhung
drohende Gefahr und führt die Erhöhung der Preiſe ſeit
1914 anſchaulich vor Augen. Der Waggon Papier koſtete:

im Auguft 1914 2 000 M.Januar 1922 69 975
Februar 1922 72 975
März 1922 82 475
April 1922 127750Mai 1922 158 975Juni 1922 166 000Juli 1922 200 000Auguſt 1922 279500

Es werden gefordert für September
700 000 bis 750 000 Mark

Ein mitlerer Zeitungsverlag, der etwa 10 Waggons
im Monat braucht, würde alſo 725 Millionen Mark, ein
Großverlag, der 65 bis 70 Waggons im Monat
braucht, etwa 50 000 000 Markim Monat für Zei

tungspapier ausgeben müſſen. Wie ſoll dabei die
Zeitung weiterbeſtehen können?

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Vorbereitung des ruſſiſch- deutſchen Handelsvertrages.
Die Arbeiten der Kommiſſion, die mit der Vorberei

tung des ruſſiſch deutſchen Handelsvertrages beauftragt iſt,
ſind in vollem Gange. Außer den drei Sektionen dieſer
Kommiſſion (für internationale, ökonomiſche und Zoll
fragen) arbeiten in Moskau noch Verwaltungskommiſſio
nen der in Betracht kommenden Volkskommiſſariate mit
Die Arbeiten werden in ſtändigem Kontakt mit der Reichs
wirtſchaftsplan Kommiſſion geſührt.

Kredit und Kapitalnot.

h

bei Laune geweſen ſein müſſe.
Jetty, die ſehr ſelbſtbewußt darauf beſtanden Hatte,

ohne Hilfe in der Küche zu walten, ſchaute wie mit Blut
übergoſſen auf ihren Teller, Frau Mönk aber ließ einen
Reſervegang auftragen, und Thomaſine verſicherte Heinin
ger, daß er ſich an mißratene Puddings beizeiten gewöhnen
müſſe, denn ſeine zukünftige Frau würde vielleicht auch
Phr ganz einwandfrei kochen, worauf er ſeelenruhig er
widerte:

„Meine Braut laſſe ich auf alle Fälle einen Kochkurſus
bei meiner Mutter durchmachen

Jetty hätte beinahe geweint vor Beſchämung über

ihre Niederlage. a„Tante Hanna,“ ſagte ſie nachher, „ich glaube, ich laſſe
das Kochen doch lieber bleiben es nimmt mir zuviel Zeit
fort, und Profeſſor Seller verlangt eben ſehr genaue Lei
ſtungen im Zeichnen.“

„Und vielleicht,“ warf Thomaſine anſcheinend ganz
harmlos hin, „veſchert dir das Schickſal einmal eine
Schwiegermutter wie Frau Heininger, und dein künftiger
Verlobter wird hoffentlich auch den Wunſch haben, daß du
bei ſeiner Mutter kochen lernſt.“

„Das brauche ich nicht,“ erklärte Jetty feierlich. „Jch
heirate niemals das weißt du doch, Thomaſine.“

Kurz vor Weihnachten ſchrieb Thomas Mönk ſeiner
Schwägerin und bat ſie, Thomaſine und Jetty für die Feſt
zeit als ſeine Gäſte nach München zu ſchiecken. Er habe
ſeit Jahrzehnten einſam Weihnachten gefeiert und viel
leicht wären es diesmal ſeine letzten überhaupt.

Jetty jubelte über dieſe Reiſe.
Die Kunſtſchätze in München, die Stadt ſelber, ſchweb

ten ihr lockend vor. Thomaſine aber dachte bei aller Freude,
die auch ſie über die Einladung ihres Ohms empfand,
daran, daß nun die Mutter und Oda die Feiertage allein
würden verbringen müſſen.

Doch die Penſion war gegenwärtig ſowieſo leer; Frau

Sammetmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Die Spitzenorganiſationen der freigewerkſchaftlichen Ar
beiter und Beamtenverbände bereiten die Forderungen einer
Erhöhung der Bezüge vor.

Jn der Berliner Univerſität trat die Verfaſſunggebende
Kirchenverſammlung der evangeliſchen Landeskirche in Preußen
zuſammen.

Nach italieniſchen Meldungen ſteht ein Einmarſch tſchechi
ſcher und jugoſlawiſcher Truppen in Oſterreich bevor.

Dieſer Tage hat eine neue türkiſche Offenſive an der klein
aſtatiſchen Front begonnen.

Bei dem Untergang eines chileniſchen Dampfers ſind 160
Menſchen umgekommen.
e

ordentlichen Verknappung des Geld und Kapitalmarktes
ihren Ausdruck findet. Die Betriebskoſten der
Landwirtſchaft und Induſtrie wachſen in ſtei
gendem Maße und bedingen eine täglich verſtärkte Nach
frage nach Geld. Die Kreditinſtitute reichen mit ihren Mit
teln nicht aus. Durch alle dieſe Anforderungen des Ver
kehrs wird die Reichsbank immer ſchärfer und dringen
der in Auſpruch genommen; ſelbſt die verfügbaren Zah

lungsmittel reichen vielfach nicht mehr aus, um die Geld
anſprüche zu befriedigen.

Der Preis des Umlagegetreides.
Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages be

ſchäftigt ſich zurzeit mit der Wahl der Kommiſſion für die
Preisſtellung des Umlagegetreides. Die Wahl wurde auf
nächſte Woche vertagt, um vorher eine Beratung über die
allgemeine Teuerungslage zu ermöglichen. Reichsernäh
rungsminiſter Fehr machte wegen dieſer Vertagung Be
denken geltend, da der Ausſchuß ſich nicht nur mit der
Preisfeſtſetzung für das zweite und dritte Drittel der Ab
lieferung zu beſchäftigen habe, ſondern Stellung nehmen
müſſe zu dem bereits im Geſetz beſtimmten Preis für das
erſte Drittel. Auf heftige Einwendungen der ſozialiſtiſchen
Vertreter erklärte er, er wiſſe ſehr wohl, daß eine derartige
Anderung nur durch Geſetz geſchehen könne.

Die verfaſſungsgebende preußiſche Hirchenverſammlung
iſt in Berli: zur zweiten Leſung des Verfaſſungsentwurfs
zuſammengetkreten. Der Entwurf iſt in den letzten Mo
naten von einer beſonderen Kommiſſion ausgearbeitet wor
den. Er ſtellt ſich, wie der Berichterſtatter betonte, dar als
ein Kompromiß, das zahlreiche Angriffspunkte biete, ſich
aber durchſetzen werde. Zielpunkt der Arbeit war, den
Weg zur ſtaatsfreien Volkskirche zu bahnen Der
Redner prägte in dieſem Zuſammenhang das Wort von
der Machtvollkommenheit der Generalſynode
Gegen die Umgehung der Schankkonzeſſivn.

Von den Behörden iſt vielfach beobachtet worden,
daß Jnhaber von Schank oder Vergnügungslokalen ein
zelne Teile ihrer Lokalitäten abgetrennt und darin Likör
ſtuben, Bars oder Dielen eingerichtet haben. Nach den
beſtehenden Vorſchriften iſt jede Einrichtung eines neuen
Schankbetriebes der Genehmigung nach der Gewerbeord-nung unterworfen Derartige Geſetzesübertretungen ſollen e
von jetzt ab ſchärfer überwacht werden.

Japan. tDer Plan für die Abrüſtung. Der japaniſche Kriegs
miniſter erläuterte in einer Verſammlung von Truppen
chefs den Plan für die Herabſetzung der Rüſtungen, der
am 15. Auguſt in Kraft getreten iſt. Jn großen Zügen
beſteht der Plan in Herabſetzung der Jſtſtärke der Armee
(Mann und Pferde) um etwa 5 Diviſtonen, Kürzung der
militäriſchen Dienſtzeit um 40 Tage (vorläufige Maß
nahme bis zum Jnkrafttreten eines in Vorbereitung be
findlichen Geſetzes), Verringerung der Zahl der einzu
ftellenden Offiziere, Entlaſſung einer beſtimmten Zahl von
Werftarbeitern, Abſchaffung von 13 000 Pferden. Der
Kriegsminiſter berechnete die für die nächſten zehn Jahre
zu erwartenden Erſparniſſe bei den Ausgaäben für die
Armee auf 400 Millionen Yen. Das bedeute eine Ver
ringerung der Heeresſtärke um 1800 Offiziere und 56 000
Mann ſowie 13 000 Pferde. Die Dienſtzeit ſoll um drei
Monate durch das zu ſchaffende Geſetz verkürzt werden. Am
16. Auguſt ſind 400 Offiziere und 56 000 Mann entlaſſen
worden.

Mönk konnte Thomaſines Hilfe jetzt am eheſten entbehren:
die anſpruchsvolle Miß war nach England heimgekehrt,
Heininger verreiſte ebenfalls er beabſichtigte, dieſe
Weihnachten daheim in Schleswig zu verleben.

Onkel Thomas gegenüber konnte überhaupt von einer
Ablehnung nicht die Rede ſein. Etwas aber, das Thoma-
ſine ſich kaum einzugeſtehen wagte, beſchwerte ihr beſon
ders den Sinn undewar der Wermutstropfen in dem Freu
denbecher, als der ihr die erſte größere Reiſe in ihrem
Leben erſchien Malte Holten würde am Morgen vor dem
heiligen Abend durch Berlin kommen, er hatte ſich ſchon

mekdet. Jm Laufe des Herbſtes und des beginnenden
Winters waren wiederholt Kartengrüße zwiſchen Thoma
ſine und Malte Holten hin und hergeflogen. Nun ſchrieb
Thomaſine ihm und ein leiſes Bedauern ſtand, obwohl
ſie es hatte vermeiden wollen, unverkennbar zwiſchen ihren
Zeilen daß ſie zu Onkel Thomas nach Mün müſſe.

Am Chriſtabend dort empfing ſie dann Maltes Weih
nachtsgrüße. Diesmal war es ein richtiger Brief. Malte
ſchrieb, daß er ſich auf ſeiner Fahrt zu ſeinen alten Eltern
entgegen ſeiner früheren Abſicht in Berlin überhaupt nicht
aufgehalten habe. Er ließ den Grund zu ſeiner Sinnes
änderung deutlich durchblicken: ihn habe es nicht mehr da
nach verlangt, in Berlin Station zu machen ja, wenn
Berlin München geweſen wäre! Thomaſine las nun ihrer
ſeits zwiſchen den Zeilen, und, was ſie dort fand, beglückte
ſie ſo ſehr, daß ſie ſich doppelt an allem, was es bei Onkel
Thomas an Schönem, Neuem und Ungewohntem gab, zu
freuen begann.

Die beiden jungen Mädchen wohnten in einer Penſion,
die ſich in der Nähe von Thomas Mönks Junggeſellen
heim befand.

In den Weihnachtstagen herrſchte prachtvolles Wetter,
ſo daß der alte Herr mit ſeinen Gäſten genußreiche Gänge
in die Muſeen und durch die Stadt machen konnte.

(Fortſetzung folgt.)

zu einer beſtimmten Stunde in der Penſion Mönk ange
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werden laſſen. Er e dann fort:
für die wirtſchaftlich

glückwunſch auf eine große Palette hingemalt

Die Leipziger Herbltmeſſe.
Luſtkloſigkeit und Unzufriedenheit.

Leipzig, Ende Auguſt.
Auf der Herbſtmeſſe, die am Eröffnungstage einen

großen Anlauf zu nehmen ſchien, hat ſich die Stimmung
ſozuſagen über Nacht weſentlich geändert. Obwohl die
Zahl der „Jntereſſenten“ auf weit über 100 000 geſchätzt
wird, herrſcht doch keine übermäßig große Kaufluſt, und
die Mehrzahl der Ausſteller ſcheint von den Ergebniſſen
der erſten beiden Meßtage nicht ſonderlich befriedigt zu
ſein. Zurückhaltend zeigt ſich vor allem die Jnlandkund
ſchaft. Sie iſt erbittert über den Entſchluß zahlreicher
Verkäufer, an deutſche Einkäufer nur in ausländi-
ſcher Währung zu verkaufen, und hat gegen dieſe
Neuerung eine öffentliche Kundgebung veranſtaltet. Es
ſoll im ganzen Reiche eine Bewegung der Kleinhändler
gegen den Verkauf in fremder Valuta eingeleitet werden.
Diejenigen Fabrikanten, welche Dollar, Gulden oder
Kronenwährung von deutſchen Einkäufern verlangen, ſollen
öffentlich gebrandmarkt werden.

Bei der Fortſetzung der Beratungen über wirt-
ſchaftliche Fragen der Gegenwart ergänzte
Geheimrat Prof. Dr. Schumacher Berlin die Aus
führungen des Profeſſors Dr. Caſſel mit Bezug auf die
Stellung Deutſchlands in der Weltwirtſchaft. Daran
ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, an der ſich auch der
ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Reinbold und der Ameri
kaner Dr. Cro!ll beteiligten. Die Ausſprache berührte

beſonders die Frage der Jnflation, und ob nicht zwiſchen
der berechtigten und unberechtigten Jnflation unterſchieden
werden müßte.

Dann ſprach Chefredakteur Georg Bernhard-
Berlin, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, über Fi
nanzfragen. Er ſchloß mit den Worten: „So falſch
der Optimismus iſt, der ſich über die glänzende Lage der
deutſchen Wirtſchaft und die hohen Gewinne der deutſchen
Unternehmungen gebildet hat, ebenſo falſch iſt auch der
abgrundtiefe Peſſimismus hinſichtlich der Möglichkeit
einer Beſſerung der deutſchen Staatsfinanzen. Die Haupt
ſache ſei, daß das Ausland uns Vertrauen entgegenbringe.“

62. Deutſcher Katholikentag.
München, im Auguſt.

Jm Rahmen des Katholikentages fand eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, auf der Oberbürgermeiſter Adenauer- Köln
die drei Grundſorderungen auſſtellte, die nach ſeiner Meinung
die innere Geſundung unſeres Volkes verlangt: Zuerſt die Zu
rückfindung zu einen Jdealismus auf religiöſer Grund
lage, zweitens das G roßſtadtproblem, wobei er das
größte Ubel, die Rückſichtsloſigkeit des Großſtädters, durch Auf
teilung der Rieſengemeinden in kleine, ja dörfliche Gemeinden
bekämpfen will. An dritter Stelle forderte er ſtärkere Pflege
der internationalen Erziehung der Völker, damit auch auf
dieſem Gebiete die Grundſätze des Chriſtentums maßgebend
ſein würden. An die franzöſiſchen Katholiken wandte er ſich be
ſonders eindringlich mit dem Rufe: „Frankreich martert und
quält uns, auch uns, eure Glaubensbrüder! Unſere Aufgabe
iſt es, den chriſtlichen Grundſätzen wieder z Anerkennung zu
verhelfen.“ Dann hielt Kardinal Faulhaber eine Rede.
Er dankte zunächſt den amerikaniſchen Katholiken für die Hilfe,
die ſie in ſchwerer Zeit den Glaubensgenoſſen haben zuteil

Ich habe volles VerſtändnisFü chwierige Lheute und ich ſage den Katholiken, ihrer
Zeit treu zu bleiben. Ferner möchte ich eine Ergänzung

achten Gebot „Du ſollſt nicht lügen“ an die Preſſe richten.
verlangen nichts als Wahrheit.

reſſe gerade in dieſer
L
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Angenvmmene Entſchließungen.
Der Katholikentag nahm eine Entſchließung an, die zu

Lebensmittelſammlungen auffordert, um die wohl
tätigen Anſtalten vor dem Zuſammenbruch zu retten, ferner eine
Entſchließung, worin darauf hingewieſen wird, daß die ganze
deutſche Preſſe in ihrer wirtſchaſtlichen Exiſtenz aufs
ſchwerſte bedroht iſt, wenn nicht neben neuen Maßnahmen der
Reichsregierung der katholiſche Volksteil alles auſwendet, um
eins der wichtigſten Mittel zum Schutz ſeiner kulturellen Jn
tereſſen lebensfähig zu erhalten. Jn einer dritten Entſchließung
wird beklagt, daß in einer Zeit vielfacher Friedenskongreſſe die
ſogenannte römiſche Frage noch immer nicht in einer
würdigen Weiſe gelöſt iſt. Angenommen wurde dann noch eine
Reſolution, in der Proteſt erhoben wird gegen alle Beſtrebun

gen, die zurzeit das chriſtliche Ehe und Familienideal bedrohen.
Die Unauflöslichkeit der Ehe ſei mit allen Mitteln zu ſchützen,
und das Beſtreben gegen die Beſtimmungen des Strafgeſetz
buches, welche das keimende Leben als ünantaſtbar ſchützen, ſei
entſchieden zu verwerfen.

ber das Thema Deutſche Volksgemeinſchaft und wirt
ſchaftlicher Wiederaufbau“ ſprach der frühere preußiſche Mi

age der Preſſe von

niſterpräſident Stegerwald. Er wandte ſich beſonders ſcharf
gegen den Sozialismus.

Die Kaffetrinker in Ängſten.
Preisſteigerung ins Aſchgraue.

Die Kaffeetrinker befinden ſich in großer Aufregung
man will ihnen das belebende ſchwarze Getränk, das köſt
liche „Schälchen Heißen“, vom Munde wegnehmen und ſie
auf den während des Krieges mit Recht ſo beliebt gewor
denen „Erſatz“ verweiſen. „Man“ iſt in dieſem Falle die
Reichsregierung, die den Kaffee für Luxus zu erklären und
durch ein Einſuhrverbot unmöglich zu machen gedenkt.
Die verühmten Hintertürchen, durch die er ſich heimlich
einſchleichen kann, werden allerdings auch dann wohl noch
zu finden ſein, natürlich nur für zahlungsfähige, aber ſchon
ſehr zahlungsfähige Leute.

Muß man doch ſchon jetzt, wo der Kaffee noch erlaubt
iſt, wem er gefällt, in den größeren Städten und in den
kleineren iſt es ſicher nicht viel anders für ein Pfünd-
chen einigermaßen genießbaren Kaffees im Kleinhandel
400 bis 500 Mark bezahlen, und es iſt damit zu rechnen,
daß in ganz kurzer Zeit der Preis auf 750 Mark für das
Pfund emporgeſchnellt ſein wird. Die Ware, die jetzt noch
„billig“ verkauft wird, rührt nämlich faſt durchweg noch
aus alten Beſtänden her, und wenn dieſe Beſtände aufge
braucht ſein werden, was, ſicherein Vernehmen nach, nur
noch eine Frage von Tagen iſt, beginnt die neue Tonart,
auf die ſich dann nur noch Milliardäre werden einſtellen
können.

Den Tee als Eſatz für den verſchwindenden Kaffee
heranzuziehen, dürfte nicht gut angehen, denn erſtens wer
den die geſchworenen Kaffeetrinker nicht ſo raſch umlernen
wollen Tee iſt eben nicht jedermanns Sache und
zweitens klettern die Teepreiſe den Kaffeepreiſen ſehr ge
ſchickt nach, ſo daß die Brieftaſche unter der „TelnVergif
tiung“ bald ebenſo empfindlich leiden dürfte, wie ſie jetzt
inter der „KoffelnVergiftung“ zu leiden hat.

Volkswirtſchaft
Die ungerechtfertigte Höhe der Margarinepreiſe. Jn dem

Augenblick, in dem der Dollar zurückging, veröffentlichten dieMargarinefabrikanten eine Erhohun der Margarinepreiſe um

volle 100 Mark das Pfund auf 240 bis 280 Mark, je nach
Qualität. Da der Großhandelspreis eines Pfundes Margarine
vor dem Kriege etwa 52 Pfennige war, ſind die Margarine
preiſe auf dem fünfhundertfachen Vorkriegsſtand angelangt.
Der hohe Dollarſtand r ertigt dieſe gewaltige Verteuerung
des wichtigen Lebensmittels nicht. Die für Deutſchland in
Betracht kommende Margarinefabrikation ſteht unter dem Ein
flußhol ländiſcher Unternehmer. Warum die Reichs
regierung dieſe ungehindert gewähren läßt, iſt nicht recht zu
verſtehen, nachdem ſeinerzeit bei einem ähnlichen Verſuch der un
Pierre ſten Uberſteigerung eine Kontrollſtelle eingerichtet

urde.
Deutſch-franzöſiſche Kaliverhandlungen. Eine amtliche

franzöſiſche Abordnung unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten
des Hüttenausſchuſſes, Louis Mercier, befindet ſich gegenwärtig
im Haag, um ein Zuſammenarbeiten der elſäſſiſchen Kaliberg
werke mit dem deutſchen Kaliſyndikat anzubahnen.

Erhöhung der öſterreichiſchen Gütertarife. Vom 1. Sep
tember ab wurden die Frachtſätze des Gütertarifs der öſter
reichiſchen Bundesbahnen um 150, für Koks um 130 Prozent
hinaufgeſetzt.

Von Nah und
Einſtellung des Verkaufs von Vordrucken mit Ger

maniga-Wertſtempel. Gleich dem Verkauf der Germania
marken wird auch der Verkauf der Poſtkarten, Karten
briefe und Poſtanweiſungen mit dem Germania Wert
ſtempel mit dem 30. September eingeſtellt. Nach dieſem
Zeitpunkt in den Händen des Publikums befindliche Vor
druck dieſer Art ſowie Briefumſchläge und Streifbänder
mit eingedrucktem GermaniaWertſtempel ſollen mit Rück
ſicht auf ihren hohen Herftellungswert noch aufgebraucht
werden dürfen. Ein Umtauſch kommt bei den genannten
Vordrucken nicht in Frage.

Tragiſcher Tod eines berühmten Lebensretters. Bei
dem Rettungswerk im brennenden Schacht der Zeche „Ver
einigte Welheim“ bei Bochum hat eine Anzahl von Gru
benbeamten den Tod gefunden. Unter ihnen befindet ſich
Heinrich Middendorf, der ſich um die Entwicklung des
deutſchen Grubenrettungsweſens ganz beſondere Verdienſte
erworben hat. Middendorf wurde beſonders bekannt ge
legentlich der furchtbaren Brandkataſtrophe auf den Gru
ben von Courrieres in Frankreich. Damals erſchien er als

Leiter der Shamrock-Rettungstruppe auf den brennenden
Gruben. Seitdem hat Middendorf in zahlreichen Fällen
Gelegenheit gehabt, deutſchen Bergleuten in den Stunden
höchſter Lebensgefahr Hilfe aus Todesnot zu bringen. Für
ſein Wirken auf den CourrieresGruben wurde ihm von
Frankreich die goldene Rettungsmedaille verliehen.

Gegen die Butter und Zuckerwucherer. Jn Hamburg
ſind gegen mehrere Butterhändler wegen übermäßig hoher
Butterpreiſe Strafſverfahren eingeleitet und der Staats
anwaltſchaft übemittelt worden. Auch darüber, ob die in
Hamburg abgehaltenen Butterauktionen als preisſteigernd
anzuſehen ſind, ſchwebt zurzeit bei der Hamburger Staats
anwaltſchaft ein Verfahren. Die Wucherpolizei nahm in
Köln eine Nachprüfung vor, um feſtzuſtellen, wo der Jn
landszucker geblieben war. Das Ergebnis war über
raſchend. Jn einigen Geſchäften wurde der Zucker, den die
Geſchäftsleute zu 17 Mark eingekauft hatten, zu 50 bis 65
Mark als Auslandszucker angeboten. Jn allen anderen
Geſchäften dagegen wurde geſagt, Jnlandszucker ſei nicht
vorhanden. Erſt durch eine Durchſuchung konnte der
Zucker zutage gefördert werden. Von 24 nachgeprüften Ge
ſchäften hat nicht ein einziges den Jnlandszucker zu ange
meſſenen Preiſen abgegeben. Der Zucker wurde beſchlag
nahmt und die Geſchäftsinhaber zur Anzeige gebracht.

Biutiges Erntefeſt. Jn dem Dorfe Lohe bei Breslau
kam es bei einem von der Dominialverwaltung veranſtalte
ten Erntefeſt zu Tätlichkeiſten zwiſchen Privatgäſten und
Arbeitern des Dominiums. Die Belteiligten zogen Waffen
hervor und drangen aufeinander ein. Bei dem Zuſammen
ſtoß wurden zwei Arbeiter getötet und vier weitere Per
ſonen ſchwer verletzt. Die Erregung richtete ſich beſonders
gegen den 23jährigen Hilfsförſter Müller, der in Schutzhaft
genommen wurde.

Schließung der Hamburger Lichtſpieltheater. Nach
dem der Hamburger Senat das Geſuch des Verbandes
Nordd. Lichtſpieltheater auf Ermäßigung der 50proz. Luſt
barkeitsſteuer erneut abgelehnt hat, beſchloß eine General
verſammlung des Verbandes, ſämtliche Lichtſpieltheater in
Hamburg am 1. September zu ſchließen.

Unterſtützung der Pharmazeuten und Chemiker aus
einer japaniſchen Stiftung. Die Japaniſche pharmazeu-
tiſche Geſellſchaft hat zum Ausdruck ihrer Sympathie und
Dankbarkeit für die in Deutſchland erfahrene Förderung
und Freundſchaft einen Hilfsfonds von faſt' 2 Millionen
Mark geſammelt, die nach dem Wunſche der Spender not
leidenden Gelehrten der pharmazeutiſchchemiſchen Fächer
und deren Familien, beſonders Penſionsempfängern, zu
gute kommen ſoll. Der Reichsminiſter des Jnnern hat mit
der Verwaltung der Stiftung die Deutſche Pharmazeutiſche
Geſellſchaft betraut. Ein kleinerer Teil ſoll von der vor
handenen Summe abgetrennt und ſogleich zur Verteilung
gelangen, während der Reſt zinstragend in mündelſicheren
Werten angelegt werden ſoll. Wohlbegründete Geſuche um
Gewährung von Unterſtützungen aus der Stiftung ſind an
die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Pharmazeutiſchen Geſell
ſchaft, BerlinDahlem, KöniginLuiſe- Straße 2—4, zu
richten.

WildweſtGreueltaten. In der mittel amerikaniſchen
Republik San Salyador tobt der Bürgerkrieg. Die Trup

genommen, die vor kurzem von Revolutionären beſetzt wur

in den Kaſernen zurückgelaſſen. 12 Rebellen ſeien ſummariſch
hingerichtet worden. Jhre Köpfe wurden zur Warnung
der Bevölkerung öffentlich ausgeſtellt.

Folgenſchweres Grubenunglück. Fünfundſiebzig Berg
leute, die ganze Nachtſchicht einer Grube, wurden in Jack

Rettungsabteilung will verſuchen, die verſchütteten Berg
leute zu retten.

Hamburg. Auf dem SternſchanzenBahnhef geriet ein
vierjaähriger Knabe auf das Ferngleis. Seine ihn ſuchende
Mutter hörte vom Gleiſe her das Rufen des Kindes Sie
ſprang ihm nach und reichte es dem ebenfalls herbeigeeilten
Vater In dieſem Augenblick fuhr der Berliner DZug ein.
Die Frau wurde vom Zuge überfahren und war auf der
Stelle tot.

Harburg (Elbe). Jn Buxtehude hat der Oberleutnant a. D.
Schoch während eines Famllienſtreits ſeinen Stiefſohn er
ſchoſſen. Der Täter wurde verhaftet.

Paris. Ein von Albi nach Toulouſe fahrender Zug iſt entgleiſt. Zwei Zugbeamte wurden ſchwer, verſchiedene Reiſent
und Beamte leicht verletzt.

Kennſt du das Land
Roman von Hedda v. Schmid.

Nachdruck verboten

Thomaſine fand, ſobald Onkel Thomas ihr etwas er
klärte, ſie auf Schönheiten in der Kunſt aufmerkſam machte,
vieles, für das ihr vorher jegliches Intereſſe ferngelegen

hHatte, feſſelnd. Er meinte dann wohl lächelnd, es täte
ihm leid, daß er nicht bereits früher auf den Einfall ge
kommen ſei, ſein Patenkind zu ſich einzuladen.

„Am liebſten möchte ich dich überhaupt nicht wieder
hergeben, Thomaſine,“ äußerte er.

Sie aber ſchüttelte mit dem Kopf: „Das geht nicht,
Onkel Thomas, du weißt ja gar nicht, wie ſehr Mutter und
Oda mich nötig haben.“

„Jch kann's mir vorſtellen,“ gab er zu und machte ſich
im ſtillen weiter Vorwürfe, daß er ſich bisher wenig um
ſeine Schwägerin und deren Töchter gekümmert hatte.

Ohne Jetty Kruger, die ihm unwillkürlich die Hinter
bliebenen ſeines Bruders nähergebracht hatte, deren ge
legentliche Briefe an ihn ihm von ihrem Leben in der Fa
milie Mönk erzählt hatten, wüßte er noch heutigen Tages
nicht, welch prächtiges Patenkind er beſaß.

„Wie du deiner Großmutter Mönk ähnlich ſiehſt, mein
Kind,“ dieſen Ausſpruch vernahm Thomaſine oft von ihm.
Es klang jedesmal wie ein Lob, das er ihr durch die An
erkennung dieſer Familienähnlichkeit zollte. Thomaſine
liebte es, in der Dämmerſtunde in einem der geſchnitzten
Stühle im Atelier zu kauern und den alten Geſchichten, die
Thomas Mönk erzählte, zu lauſchen. Und unter den vielen
Gemälden, Studien und Skizzen, welche die Wände des
Ateliers ſchmückten, mochte Thomaſine das kleine Born
holmer Bildchen am liebſten.

Jetty hatte von Heininger einen launigen Neujahrs
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halten.
„Mir ſcheint es, als ob Klas Heininger nicht ſo recht

an meine Zukunft als Malerin glaubt,“ äußerte ſie, die
Karte, die er entworfen hatte, kritiſch betrachtend. 4

„Er mag wohl ſeine Gründe haben,“
maſine gelaſſen, „aber es bleibt dir unbenommen, ihn eines
Beſſeren zu velehren, mein liebes Herz,“ fügte ſie begüti
gend hinzu.

Jotty warf ihren Kopf in den Nacken und ihre Augen
blitzten kampfbereit:

„Dein Onkel Thomas findet doch auch, daß ich ſchon
jetzt etwas kann, und meint, daß ich noch weit mehr werde
erreichen können.

„Gewiß, gewiß,“ beſtätigte Thomaſine beſchwichtigend,
aber etwas zerſtreut, denn ihre eigenen Herzensangelegen
heiten beſchäftigten ſie viel ausſchließlicher, als ſie es ge
ahnt und gewünſcht hatte.

Hier in München, wo eigentlich jeder neue Tag ein
Feſttag war, verfiel ſie doch immer wieder in die ver
träumte Stimmung, für die ſie anfangs keine Begründung
hatte finden können Nun wußte ſie, was es war: ſie
liebte Malte Holten. So zart und keuſch und zaghaft war
dieſes Empfinden. Es war ſo, als ſchäme ſich Thomaſine
Mönk, ihr Herz entdeckt zu haben. Die Liebe verdrängte
alle Härten aus ihrem Weſen ſie fühlte, daß ſie am Vor
abend eines großen Glückes ſtand, ihre Sehnſucht führt ſie
oft nach einem ihr noch unbekannten Land. Sie erſchauerte
förmlich bei dem Gedanken, daß Malte ſie wiederliebte.
„Dulde, gedulde dich fein bald iſt deine Kammer voll
Sonne,“ dieſe Strophen fielen ihr ein. Ja, ganz geduldig
wollte ſie warten, bis ihr Glück, an das ſie feſt glaubte,
da war

Frau Mönk bereltete es häufig Kummer, daß Thoma
ſine herb in ihrer Art, raſch in ihrem Urteil war. Nun
machte ſie dieſe neue Wandlung, die ſich in ihr vollzogen
hatte, doppelt anmutig und liebenswert. Die Weichheit,
die aus ihrem Weſen ſprach, geſiel Thontas Mönk am
meiſten an ſeiner Nichte. Er dachte mit Bedauern daran,
daß er bald nicht mehr die beiden jungen Mädchenſtimmen
vernehmen würde. Jettys Ferien nahten ihrem Ende, und
Frau Mönk erwartete Anfang Januar zwei neue Penſio
närinnen. Unter dieſen Umſtänden war Thomaſine zu

Hauſe nötig.

erwiderte Tho Auf einem ihrer Streifzüge zu dritt hatte Thomas
Mönk ſich eine Erkältung geholt, die in eine Brufſtfellent
zündung ausartete. Das gute Wetter wär unvermittelt
umgeſchlagen, in Thomas Mönks Ateller braunte täglich un
unterbrochen ein Kaminfeuer er ſelber lag fiebernd zu
Bett. Der Fall war nicht ſchwer, immerhin konnte man bei
dem Alter des Kranken auf alles gefaßt ſein.

Von Thomaſinens Abreiſe war unn trotz allem keine
Rede mehr es war einfach ihre Pflicht, den alten, ein
ſamen Maun zu pflegen. Sein Zuſtand veſſerte ſich ſehr
langſam. Dann empfahl der Arzt ihm dringend, in den
Süden zu reiſen, er aber weigerte ch in Begleitung eines
Krankenpflegers zu reiſen. Ja wenn Thomafine ſich
entſchließen könnte, mitzugehen. Dann wäre er bereit, ſich
der ärztlichen Vorſchrift zu fügen, andernfalls würde er
ſein letztes Stündlein getroſt auch hier in München er
warten.

Thomaſine fragte bei ihrer Mutter an, und die ant
wortete ihr, es wäre ſelbſtverſtändlich, den Wunſch des
Leidenden zu erfüllen. So kam es, daß das junge Mädchen,
ehe es recht wußte, wie ihm geſchah denn plötzlich war
dieſer neue Reiſeplan verwirklicht worden mit dem
halb Geneſenen im Zuge ſaß, der nach Meran eilte.

Oda wird mir nun Thomaſine erſetzen müſſen, hatte
Frau Mönk mit einem heimlichen Seufzer gedacht. Die
nun Sechzehnjährige war aber alles andere, nur kein Haus
mütterchen. Von Jetty war für Frau Mönk vollends nicht
die kleinſte Stütze im Hauſe zu erhoffen, denn Jetty hatte
ſich ſeit ihrer Rückkehr aus München mit einer beängſtigen
den Hartnäckigkeit auf ihre Malſtudien geſtürzt, kanm, daß
ſie ſich Zeit nahm, bei den Mahlzeiten zu erſcheinen.

Eines Tages erlebte dann Frau Mönk eine ihr außer
ordentlich peinliche Kberraſchung: Oda, das kleine Traum
ſeelchen, erklärte ihr mit einer ganz plötzlich erwachten
wen ſte habe das Talent zu einer Schauſpielerin in ſich

entdeckt e
Gortſetzung jolgt

pen der Regierung haben die Städte und Dörfer wieder

Erwachſene und 2 Kinder nedergemetzelt und die Leichen

ſon in Kalifornien infolge eines Brandes verſchüttet. Eine

Den Die Revolutionäre hätten, wie gemeldet wird, 22



ſcher iſt jetzt, wie die BA meldet auf dem Wege über den ſyriſchen

Kriegsſchauplatz der Türkei, Georgien, Rußland und Lettland, nach Oſt
preußen gelangt. Aus den vorliegenden Protokollen geht hervor daß
Düfſſeldorf, Duisburg, Köln, Euskirchen, Aachen, Saarbrücken, Frankfurt
a M., M. Gladbach, Mainz und Speyer, aber auch Berlin und andere
induſtriereiche Städte des unbeſetzten Gebletes als Hauptwerbeorte anzu

ſehen ſind. kyk.Wo das nene Hartgeld bleibt. Aus parlamentariſchen
Kreiſen wird geſchrieben: „Für den Verfafſungstag (11. Auguſt) warden
10 000 der neuen Dreimarkſtücke in den Verkehr gebracht. Das Volk
erhielt ſie nicht. 1000 Stück erhielten die Angeſtellten der Generalſtaats
kaſſe, 1000 Stück die Angeſtellten der Münzen, der Reſt ging Behörden
und Miniſterien zu. Gegen ein Aufgeld von 500 Prozent kann auch
ein gewöhnlicher Sterblicher die Verfaſſungsdenkmünze erhalten. Nächſtens
werden weitere Ausmünzungen folgen man will angeblich für jeden
Deutſchen eine Verfaſſungsdenkmünze prägen, alſo 60 Millionen Stück.
Dies bedeutet aber nicht, daß auch jeder eine erhält, denn die Sammler
und Händler wollen leben. Jn den nächſten ſechs Wochen ſollen auch

die anderen Hartmünzen folgen und bis Ende des Jahres ſollen 500
Millionen ausgeprägt ſein.“

Verſorgung Hinterbliebener nach dem Altreutuerge
ſetz. Die Abſätze 5 und 6 des 8 8 A. R. G. gelten für die Hinter
bliebenen der nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 18 Jahren nach dem
M. V. G. verſorgten Kapitulanten einſchließlich der ſeit 1. 8. 14 ausge
ſchiedenen Löhnung empfangenden und der in der Zeit vom 1. Auguſt
14. bis 31. März 20 ausgeſchiedenen Gehalt empfangenden Kapitulanten
und für die Hinterbliebenen der während der Zugehörigkeit zur Wehr
macht nach zehnjähriger Dienſtzeit geſtorbenen Militärperſonen der Unter
klaſſen auch dann, wenn der Tod des Kapitulanten vor dem 1, Januar

ch n p an dieſe r r demerſorgunasbere waren oder nicht langlos. V. Bl.31.22 S. 246.) 9t t veiangee. ihr.
Gerichtlich als berechtigt anerkannter Schülerſtreik.

Ein ſeltſamer Streik, der von Fortbildungsſchülern inſzeniert worden
war, hatte beim Jugendgericht ein Nachſpiel. Es mußte ſich, wie die
Voſſ. Ztg. berichtet. eine Reihe dieſer Schüler wegen Schulve rſäum nis
aus eigenem Verſchulden verantworten. Die Aageklagte n hatten für den
Unterricht ein Zimmer zugewieſen erhalten, in dem Bänke aufgeſtelt
die von Schülern nicht als geeignete Sitzgelegenheit angeſehen wurde.
Es handelt ſich um Bänke, die nach der Anſicht der Angeklagten vielleich
für AbeSchützen genügt hätten, aber für die Fortbildungsſchül er zu
klein waren. Die Lehrer ſtellten aber den Schülern anheim, nach Hauſe
zu gehen. Das geſchah. Einige Stunden ſpäter aber, als ein anderes
Lehrfach in einer benachbarten Klaſſe auf dem Plan ſtand, erſchienen
die Schüler wieder vollzählig, verſchwanden aber, als ſie auch hier mit

der ihnen zugewieſenen Sitzgelegenheit nicht zufrieden waren. Dieſes
Spiel wiederholte ſich mehrere Wochen hindurch. Die Lehrer wachten
ſchließlich der Schulverwaltung Mitteilung davon und wurden daraufhin
angewieſen, die Schüler zur Beſtrafung zu melden. Es ergingen da
raufhin polizeiliche Strafmandate in Höhe von 15 bis 30 Mark. Jn
der Verhandlung vor dem Jugendgericht, an das die Schüler appelliert

hatten, gaben die Lehrer zu, daß die Bänke für Fortbildungsſchüler un
geeignet ſeien. Auf Antrag des Staatsanwaltes wurden daher die von
der Polizei erlaſſenen Strafverfügungen ſämtlich aufgehoben.

Vom Holzmarkt. Die Lage auf dem Holzmarkt iſt ſehr un
ſicher und ſprunghaft. Während der Durchſchnitt für EichenLangnutz
hölzer A I. bis 5. Klaſſe von 5000--15 000 Mk. je fm betrug, wurden
in einigen ſüdhannoverſchen Staatsforſtrevieren für ſtärkere AEichen
18 000--23 000—29 000 Mk. je fm gezahlt. Es handelt ſich hier an
ſcheinend um ganz beſonders gute Hölzer (erſtklaſſige Fourntere), die für
den Durchſchnitt nicht in Frage kommen. Auch die angegebenen Buchen
durchſchnittepreiſe beziehen ſich auf gute Hölzer, ſie werden bei weitem
nicht überall erzielt ſein. Der Daurchſchaitt beträgt für Buchen: 1. 3.
Kl. (A u. B) 5000--10 000 Mt., für 4, und 5, Kl. etwa 3000 4000
Mk. Für NadelholzGrubenholz (Langholz mit Rinde) ſchwankten die

Für die uns anlässlich unserer vollzogenen
Vermählung in so reichem Masse erwiesen en

Aufmerksamkeiten sagen wir auf diesem Wege

herzlichen Dank.
Heinr. Carstens u. Frau

Emwa geb. Kulp

Fall Kaintt Chonoonehl
Wenn Sie noch eingermaßen preiswert kaufen wollen

dann beeilen Sie ſich in der Eindeckung Ihrer Düngemittel,
denn einem Telegramm zufolge werden von maßgebender Seite
die Preiſe dafür in allernächſter Zeit um etwa das Doppelte
erhöht werden.

Wer ſchnell kauft, kauft billig!
Die Lieferungen finden von Kali und Kainit in Säcken

finden von meinem Hauſe aus direkt ſtatt, während Kali loſe
und Thomasmehl in Säcken aus meinem Lagerſchuppen ehe
maligen Lierathſche Sägemühle verabfolgt werden. Für
dieſe letzteren beiden Sorten ſind Anmeldungen vorher erfor

e H. Kohlruſch.
CTierſchaun

Da die Tierſchau am 27. September vor mittags
9 Uhr ſtattfindet, werden die ſäumigen Intereſſenten auf
gefordert, ihre Tiere ſpäteſtens bis Montag, den 10.
September bei den Vorſtänden anzumelden.

Die Vorſtände
H. Kohlruſch.

W

Lierath.

Männer-Turnverein

z D. T.Heute Sonnabend abend nach dem
Turnen

Monats Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht

Der Vorstand

Preiſe zwiſchen 1800 und 2500 Mk. Im Osnabrüchſcchen wurden für
KieſernLangholz (wenig 3. und 4. Kl, meiſt ſtärteres Grubenholz)
2800—3000 Mk, je km erzielt. Jnnerhalb der Provinz wurden erztelt:
Eiche A: 1. Kl. 10 000-18 000, 2. Kl. 8000-14000, 3. Kl. 8000

10 000, 4. Kl. 6500 -8000, 5. Kl. 5000-6000 Mk. Eiche B: I.
Kl. 5000 11 000, 2. Kl. 6500 10 000, 3. Kl. 4000--8100, 4. Kl.
3800 6270, 5. Kl. 3000-—5000 Mk. Buche A: 1. Kl. 7860, 2. Kl.
6525, 3. Kl. 6125, 4. Kl. 5070, 5. Kl. 4180 Mk. Buche B. 1. Kl.
4260, 2. Kl. 4130, 3. Kl. 4025, 4. Kl. 3870, 5. Kl. 3525 Mk. Erle:
4. Kl. 4500 5000, 5. Kl. 4000 Mk. Kiefer: 3. Kl. 4000-5000, 4.
Kl. 2000-—3000 Mk. Fichte: 4. Kl, 2500 Mk. Grubenholz 2300 M.
Die angegebenen Preiſe verſtehen ſich ab Wald bet Einſchlag durch den
Verkäufer und können nur einen ungefähren Anhalt geben, da Güte,
Aushaltung, Entfernung zur Bahnſtation uſw. auf die Preiſe einwirken.
Der Waldbeſitz hält aus bekannten Gründen jetzt mit den Verkäufen zu
rück, während der Holzhandel große Nachfrage hat. LKH.

Das Deutſchlaudlied Nationalhymne der Reichs
wehr. Der Reichspräſident hat in einer Verfügung beſtimmt, daß ent
ſprechend der Kundgebang vom II. Auguſt 1922 die Reichswehr das
Deutſchlandlied als Nationalhymne zu führen hat.

Eine Verduppelung der Poſtſätze. Geſtern und heute
fanden im Berliner Reichsminiſſerium Beratungen mit den Mitgliedern
des Verkehrsausſchuſſes des Reichstages über die kommenden Tarifer
höhungen im Poſt, Telegraphen und Fernſprechweſen ſtatt. Die Er
höhung wird faſt durchweg die Verdoppelung der bisherigen Sätze
bringen.

Ausnahmetarif. Mit Gültigkeit vom 1. September 1922
bis zum 15. Mai 1923 iſt für den Bereich der Deutſchen Reich bahn
ein Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtſtückgut
eingeführt worden. Die Fracht wird für das halbe wirkliche Gewicht
z Feeg eadun nach den Frachtſätzen der ermäßigten Stückgutk aſſe

erechnet.

Jlfeld. Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
hier am Donnerstag nachmittag. Der Mechaniker Georg Voß hatte
kürzlich das alte Oelmühlengrundſtilck käuflich erworben, um die Waſſer
kraft für ſeinen Betrieb ausnutzen zu können. Ein eiſernes Waſſerrad
wurde neu eingeſetzt und funktionierte gut. Am Donnerstag nachmittag
blieb nun dasſelbe plötzlich ſichen, man glaubte nuy, es ſei ein Brett
oder Holzſtück wie ſchon einmal, die Urſache des Stillſtehens des Rades,
doch dieſe war diesmal leider eine andere. Das 2jährige Söhnchen
Georg war kurze Zeit ohne Aufſicht geweſen und oberhalb des Schutzes
in den Mühlgraben gelaufen, durch den Schutz getrieben und zwiſchen
Rad und Grabenwand eingeklemmt worden. Leider war der unglückliche
Kleinr, der etwa eine Viertelſtunde im Waſſer gelegen, tot. Der Schmerz
der Eltern und Großeitern iſt ob des traurigen Verluſtes groß.

Jlfeld. Freitag vormittag von 8—11 Uhr fand der Verkauf des
Aepfel und Zwetſchenanhanges an der Straße NeuſtadtWiegersdorf
und von 12 Uhr ab an der Straße Jifeld-Appenrode ſlutt. Der Ver
kauf geſchah in kleinen Loſen und einzelnen Bäumen. Die Verſteigerung
hatte Kaufluſtige angezogen und man trieb und überbot ſich gegenſeitig,
ſodaß die Bieter ſeibſt Schuld an der Obſtverteuerung haben, wenn ſie
wicht gut bei der Einerntung abſchneiden ſollten. An der Strecke Neu
ſtadt nach hier kamen etwa 54,000 und an der Strecke nach Appeurode
bis zum Dornberg etwa 37,000 Mk. ein. Wenn der Verkauf des Obſtes
der zurzeit an den Kreisſtraßen ſtattfindet, überall ſo gute Reſultate
bringt, ſo dürfte mit einer Einnahme von einer Million zu rechnen
ſein

r —-[-äÜVermischtes
Wohnnungsclend in Dnisburg. Die Täg'ſche Rundſchau

berichtet Einzelheiten über das erſchrecken v große Wohnurgsel nud in
Dutsburg, das unter der geſewidrigen Sankt on am ſchwerſten leidet

Jedem Donnerstag
nachmittag von 8 bis 6 Uhr Sprechtag im

Hotel Waldhoet.

Bank für Handel Gewerbe
zu Wernigerode.

Kaufe ſtändig gewaschene

Strumpfahfälle
zahle die höchsten Preise

Adolf Zander
Wickenfukter

abzugeben. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle. S

Nordhauſen-
Wernigeroder

Eiſenbahn-Geſ.
Die im Fahrplan bis 17. 9.

vorgeſehenen Züge 34 Werni
gerode (1030) Brocken (1240)
u. 35 Brocken (3922) Werni
gerode (484) verkehren bis
einſchl. 30. September 1922.

Wernigerode, im Sept. 1922.

hie Direktiom.

kurzes Kochen

gibt blütenweibe
Wäsche.

Ohne Chlor.
h
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enMatratzen, Auflegematratzen, ſ GDiwans, Chaiſelongnes Kure ur en
gut und preiewert bei

Wun A, empfiehlt
rn Inder Vaer,

Tauſende von deutſchen Familien, meiſtens Arbeiterfamilien mit zahl
reichen Kindern leben zuſammengepſercht in Manſarden und Kellern
Die Stadt iſt mit 5000 Mann franzöſiſcher Truppen mit ihren Familien
belegt. Außer den Quartieren für die Truppen ſelbſt ſind nicht weniger
als 414 Familien und 236 Einzelquartiere beſchlagnahmt, ſowie eine
ganze Villa mit 13 großen Räumen für einen ledigen General. Für
einen 80jährigen Mann, dem ſein letztes Zimmer weggenommen wurde
und der auf die Straße geſetzt iſt, hatte ein franzöſiſcher Kapitän nur
die Worte: E' ſt la guerre.

Wie Nackttänze auf einen „Provinzler“ wirken Wenig
Glück haite der Agent eines heimlichen Spiellokals in Berlin, in dem
auch Nackttänze gezeigt wurden, Er ſprach in der Hauptſtraße einen
Ziviliſten an und ſorderte ihn zu einem Beſuch einer luſtigen Nackt
tanzſtätte mit Bar und allem andern Komfort auf. Der Herr äußerte,
daß er ſich gern einmal ſo eine Sache anſehen würde, zumal er aus
der Provinz auf Beſuch nach Berlin gekommen wäre. Er ging mit
dem Mann in ein Haus in der Hauptſtraße in Schöneberg, wurde in
die im erſten Stockwerk gelegene Wohnung eines Photographen geführt
und befand ſich plötzlich im Kreiſe von zwanzig Perſonen im Alter von
21 bis 24 Jahren, die um einen Spieltiſch ſaßen und perbotene Karken
ſpiele ſpielten. Der Herr aus der Provinz wußte ſich eine Flaſche
Sekt beſtellen, wofür ihm nicht weniger als 4000 Mark abverlanat wur
den. Als Entſchädigung zeigte man ihm gleich darauf einige Nackttänze.
Der Herr war über all dieſe Dinge ſo erfreut, daß er den Unternehmer
um die Erlaubnis bat, ſeinen in der Nähe auf ihn wartenden Freund.
ebenfalls einen Provinzler, mitbringen zu dürfen. Der Photograph
geſtattete ſelbſtverſtändlich die Zuführung eines neuen zahlungsfähigen
Kunden und wartete perſönlich auf die Rückkehr ſeines Gaſtes. Er war
nicht wenig überraſcht, als er plötzlich ein Laſtaute mit 20 Beamten
der Schutzpolizei vom Ueberfallkommando Schöneberg vor ſeiner Tür
entdecken mußte. Aus dem Wagen ſtieg der Provinzler, der ſich als
Kriminalbeamter vom Revier 88 vorſtellte und ſeine liebenswürdigen
Gaſtgeber aufforderte, mitſamt ihren Spielgeräten, ihren Kunden, ihren
Tänzerinnen und ihrer bisherigen Einnahme nach dem Schöneberger
Polizeipräſidium in dem gern zur Verfügung geſtellten Automobil mit
zukommen.

Notwehr. Die BVonner Geſchäftswelt geht jetzt mit großem
Nachdruck gegen die Aufkäufe der Ausländer vor. Man ſieht jetzt an
den Schaufenſtero vielfach Schilder mit der Ankündigung, daß nur an
Deutſche oder an Beſatzungstruppen verkauft werde. In den Geſchäften
wird eine nachdrückliche Kontrolle geübt, wer die Käufer ſind.

Forderung der Löhne in Goldwährung., In der Tixtil
und in der Bauinduſtrie des Bezirks Limbach (Sachſen) haben die Ar
beiter die Arbeit niedergelegt die Streikenden fordern die Auszahlung
der Löhne auf Grund der Goldwährung, berechnet nach der Friedens
baſis. Die kommuniſtiſche Betriebsrätezentrale leitet den Streik, der von
den Gewerkſchaften nicht gebilligt wird.

„Verſtändnisvolle“ Gemeindeväter. Die Gemeindever
tretung von Polſum bewilligte zur Unterſtützung der Jugendherbergs
ſache ganze 30 Mk. Einer der Gemeindeväter tat dabei den klaſſiſchen
Ausſpruch „Lot de men in'n Buſch ſchlopen

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert.

10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſten
lehre für Konfirm. und Vorkonf,

Hüttenorte. Paſtor Groſchupf.
Rothehütte, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Die plötzlichen, über die Zeitungsbetriebe hereingebrochenen
Schwierigkeiten zwangen auch uns, die Mittwochnummer

ausfallen zu laſſen. Bis zur Klärung der Lage werden wir uns
geeignete Maßnahmen vorbehalten müſſen und bitten unſere Leſer
ſchaft um Vachſicht in dieſer für das geſamte Zeitungsgewerbe
ſo ſchweren Die Geſchäftsſtelle.

Elegante
Herren- Anzüge

Schlüpfer
Raglans

„Baozener
in großer Auswahl
Walter Hüther.
Walter Häther
Moderne Kleiderstoffe

und
Blusenstoffe

Neueste Rockstoffe
Marine-Cheviot

J

En mittelſchweres, zugfeſtes

Arbeitspferd
ferner

Heu
ſucht zu kaufen.

Walter Ghnesorg,
Sägewerke,

Jlsenburg- H.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Waollabfälle
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Fr. Berger jun.

Echte Schweizer

Ziege
2 mal gelammt zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle.

Eine Hiege
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle.

Anzug
ſchwere dunkelgraue Ware ver
kauft preiswert Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle.

Neue

Vollheringe
empfiehlt

Wilhelm Ecke Pfarrſtr Ernst Lüder,« Nacht,

4

9

h

e




	Der Harz-Bote
	1922


